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Tagesspieye?
Der Entwurf der englischen Antwort auf die deutschen

Vorschläge vom 7. Juni ist am Donnerstag dem Gesamt¬
kabinett zur Beratung vorgelegt worden.

Nach einer Meldung!«r «Tagespost" begann in Sofia
-ie Verhandlung gegen die Minister des Kabinetts Stam-
imlliki. - _

Die Gefahren des Balkans
Kaum war die bulgarische Revolution vorüber, so ge¬

mahnte der Anschlag auf Pasitsch, weiter die endgültige Ab¬
sage Radic und seiner Kroaten an Belgrad und schließlich die
Aufdeckung eines Anschlags gegen den rumänischen König,
daß der Balkan der politische Eefahrenmittelpunkt Europas
geblieben ist. Die großen Mächte sind durch den Ruhrstreit in
Untätigkeit gebannt, während auf dem Balkan der Brand
unter der Decke immer mehr an Ausdehnung gewinnt.

Gewiß sind im allgemeinen die vom Balkan einlaufenden
Nachrichten, einzeln genommen, besonders, insofern sie Maze¬
donien und Albanien betreffen, in ihrer Bedeutung nicht zu
überschätzen; aber noch viel weniger in ihrem Zusammenhang,
in ihren Ursachen und Wirkungen zu unterschätzen. Was vor
allem Mazedonien betrifft, so liegen krlkische Meldungen vort
Aus Bukarest werden Nachrichten über die wachsende kriege¬
rische Stimmung in Bulgarien gegen Jugoslawien und die
bezeichnende Aeußerung eines führenden bulgarischen Po-
liäkcrs des Inhalts gebracht, daß Bulgarien als Staat ohne
Mazedonien politisch und wirtschaftlich nicht leben könne. An¬
dererseits laufen aus Athen besorgniserregende Mitteilungen
über den Einfall mazedonischer Banden in Griechisch-Maze¬
donien ein. Eine geharnischte Note der griechischen Regierung
nach Sofia, die innerhalb von fünf Tagen Genugtuung for¬
derte mit der Drohung des Abbruchs der diplomatischen Be¬
ziehungen, im Fall keine entsprechende Genugtuung geboten
werden sollte, ist die vorläufige Folge der Borgänge. Die
Gärung in Mazedonien zeitigt eins um so größere Unruhe
in Jugoslawien, als man in Belgrad im engen Zusammen¬
hänge mit der mazedonischen Frage auch die albanischen Un¬
ruhen und die Zuspitzung des serbisch-kroatischen Gegensatzes
betrachtet.

So schwer ein wahrheitsgetreues Bild über die wirkliche
Lage in Mazedonien und Albanien sein mag, so zweifellos ist
die Unzufriedenheitder mazedonischen und albanischen Be¬
völkerung mit ihren derzeitigen jugoslawischen und griechi¬
schen Machthabern, die von verschiedenen Seiten, ganz be¬
sonders allerdings von Italien geschürt wird. Was nun die
tieferen Ursachen der Unzufriedenheit in Mazedonien und Al¬
banien betrifft, so ist dies auf die brutale Gewaltherrschaft der
Serben und Griechen gegenüber der Bevölkerung Maze¬
doniens und Albaniens znrückzuführen. Darum ertönt da wie
dort der Ruf: „Los von Belgrad und Athen!", welcher von
einzelnen Gruppen durch die Forderung nach Selbsiändî leii
ergänzt wird.

In der jüngsten Zeit war auch öfters dis Rede davon, daß
die albanischen Revolutionäre die Wiederberufung des Für¬
sten Wied auf den albanischen Thron erstreben. Eine Meldung,
welche nur eine Bemäntelung der von italienischer Seite ge¬
förderten Umtriebe für ein albanisch-montenegrinisches Für¬
stentum mit einem montenegrinischen Prinzen an der Spitze
unter italienischem„Schutz" bildet. Die Aufrollung der alba¬
nischen Frage in ihrem ganzen Umfang, sei es durch die Al¬
banesen selbst, sei es durch Italien , sei es endlich durch Stei¬
gerung der griechischenu. serbischen Gewaltherrschaft, würde
nicht etwa nur die Balkankrise brennend machen, sondern auch
der, französisch-italienischen Gegensatz am Balkan verschärfen.

Im Gegensatz zu Italien , das ein Gegengewicht gegen
die großgriechische und großserbische Bewegung in den Bul¬
garen und Albanesen erblickt, steht Frankreich mehr auf Seite
Jugoslawiens, wenn es auch zeitweise müden Bulgaren sowie
mit den Albanesen ebenso liebäugelt, wie mit den Rumänen.
Rumänien selbst aber befindet sich in einer Sackgasse. Nach
mnen national und sozial zerklüftet, sieht es nach außen sei¬
nen einzigen verläßlichen und dauernden Bundesgenossen
gegen seinen Hauptfeind Rußland bloß in Polen, mit dem
gemeinsam es auch die ukrainische Gefahr in Beß-rrabim und
^er Bukowina abzuwehren hofft. Die Reffe des rumänischen
-nvmgs zuerst nach Lemberg und Warschau und erst später
>n andere Hauptstädte der kleinen und großen Entente ist be-
^Mend sijx den Grad des Verhältnisses zu den verschiedenen
"blochten.

Zwischen Rumänien und den einzelnen Staaten der gro¬
ßen und kleinen Entente sowie zwischen diesen untereinander
paven in der letzten Zeit sich immer mehr Streitpunkte ange-
sauft. Schon anläßlich des bulgarischen Umsturzes nahmei-
Mmänien und damals auch Griechenland eine andere Stel-
""g zu Bulgarien ein als Jugoslawien. Während Rumänien
Bulgarien einen Verbündeten oder im ungünstigsten Fall«
'uh wenigstens einen Neutralen in einem Kriege gegen Ruß-
«nd hofft, fürchtet es die Russenfreundschafl in Belgrad und
Mer Umständen auch in — Paris , falls in Rußland ein
Mstemwechsel stattfindet. Darum schwankt man in Bukarest
'ei allen französch-italienischen Reibungen in der Stellung-
^ahme um so mehr, als Italien als Bundesgenosse des zwei-

rumänischen Erzfeindes, der Magyaren gilt. Aber auch
?on den Polen trennt Rumänien dessen magyarenfreundlichi

PMklk und die Abneigung, in den —'polnisch-tschLchoslöwakl-
chen Gegensatz verwickelt zu werden. Dieser aber hat in dei

jüngsten Zeit ebenso große Stärke angenommen wie der —
serbischkroatische. Während aber sich der Gegensatz zwischer
Prag und Warschau vorläufig nur auf einen scharfen Streik
zwischen der Presse des Prager und Warschauer Auswärtiger
Amts beschränkt, sind die Beziehungen zwischen Agram und
Belgrad infolge des Verbots der letzten Radic-Versammlv.no
in Agram bis zum Bruch gediehen. Wenn die Verhältnisse in
Jugoslawien sich in der bisherigen Weise fortentwickeln, dann
kann es zu einer Sprengung des jugoslawischenParlaments
in einem AugenbM kommen, wo Jugoslawien auch in einen
äußeren Krieg verwickelt wird, eine Gefahr, mit der auch dl«
meisten übrigen Nachfolgestaaten rechnen müssen. Die süd¬
slawische Frage ist heute ebenso ungelöst und gefahrvoll wie
1914.

s'gsch

Die neue Danziger Wahrung
Nach dem Willen des Verbands muß der Freistaat Dan-

ig auch bezüglich der Währung die Beziehungen zum Deut¬
en Reich lösen. Der Danziger Finanzsenator Dr. Volk¬

mann  hat den Finanzplan dem Bölkerbun-dsrat nunmehr
nor gelegt. Statt -der Mark und des Pfennigs wird der Gul¬
den und Heller eingeführt in der Weise, daß 100 Gulden
zleich1 Pfund Sterling sind. Die neue Währung lehnt sich
llso an die englische  an , wie denn England nachgesagt
wird, daß es aus Danzig ein englisches Gibraltar machen
wolle, um einen festen Stützpunkt in der Ostsee für den eng¬
lischen Handel und die Flotte zu schaffen. Die Ausprägung
des Metallgelds soll nach dem Entwurf Hoheitsrecht der
Freien Stadt Danzig sein. Das Metallgeld besteht aus einer
Goldmünze  zu 100 Gulden gleich, 1 Pfund Sterling an
Roh- und Feingehalt. Das Kurantgeld in Silber, Nickel und
Kupfer darf 10(i Gulden auf den Kopf der Bevölkerung nicht
übersteigen. Die Silbermünzen  sollen ein Rohgewicht
von 1 Gramm je je 5 Gulden haben. Die Ausgabe von
Papiergeld  wird einer neu zu gründenden Notenbank
übertragen, zunächst auf 30 Jahre . Die Bank ist ein selbstän¬
diges (englisches?) Unternehmen unter Staatsaufsicht mit
einem Kapital von 20 Millionen Gulden, davon 25 Prozent
sofort einzahlbar. Die Anteile der Bank sind veräußerlich.
Sie ist frei von direkten Steuern, Hai aber zwei Drittel des
Mehrgewinns an die Freie Stadt Danzig abzusühren, sobald
em Gewinn von über 4 Prozent verteilt wird. Vis zur Bil¬
dung der Notenreserve dürfen überhaupt nur 4 Prozent aus¬
geschüttet werden. Die Notenausgabe beträgt 500 Gulden
auf den Kopf der Bevölkerung. Weiters Notenausgaben sind
bei vorhandener Deckung zulässig, unterliegen aber einer
öprozentigen Notensteuers Die Notenreserve muß ein Drittel
der Notenausgabe in Gold, Pfundnotsn oder täglich fälligen
Pfundforderungen decken. Sie ist aus den Gewinnen der
Bank anzusammeln. Vorerst dient als Deckung der zu erwir¬
kende Währungskredit in Höhe von 500 000 Pfund, die rest¬
lichen zwei Drittel des Notenumlaufs sind in voller Höhe
durch Danziger Silbergulden oder̂ durch mehrfach garan¬
tierte Handelswechsel bestimmter L-icherheit sicherzustellen.
Die Notenbank muß in London  eine Geschäftsstelle unter¬
halten, die Schecks auf Danziger Gulden zur Auszahlung an
ihren Schaltern in Danzig ausstellt gegen Einzahlung von
Psund Sterling zum Höchstkurse von 1 Pfund 1 Penny für
100 Gulden. Umgekehrt wird die Notenbank in Danzig
Pfund-Schecks zur Auszahlung durch die Geschäftsstelle Lon¬
don gegen Gulden verabfolgen.

Endlich wird vorgeschlagen, dieRe , chsmark  vom Tag
des Inkrafttretens der neuen Währung ab als auslän¬
dische Valuta  zu behandeln. Marksorderungen können
mach Wahl des Schuldners bis zum dritten Tag in Marl
oder in Gulden nach amtlichem Kurs erfolgen, später nur iy
Gulden.

Warnung der Reichsregierrinq
Berlin. 19. Juli. Die Reichsregisrung erläßt eine amt¬

liche Erklärung: Die überwiegende Mehrheit des deutschen
Volks lehnt es offenkundig ab, sich von irgend einer Seite in
die verbrecherische Torheit blutiger innenpolitischer Kämpfe
chineinhetzen zu lassen. Die breitesten Kreise ohne Unterschied
der Part'eistelluug sind sich klar darüber, daß, wer die jetzige
Not unseres Vaterlandes zu eigensüchtigen Parte -zwecken be¬
nützen und die gesetzliche Ordnung durch Mittel der Gewab
zerreißen wollte, nur die Zwecke fremder Mächte fördern und
Berräter  am deutschen Volk sein würde. Sollte es den¬
noch zu einem Versuch gewaltsamer Auseinandersetzung kam-
!men, so würde die Reichsregierrinq alle Machtmittel rücksichls
los einsehen, um einen solchen Anschlag gegen den Bestant
der Verfassung des Reichs niederzuwerfen. Darüber besteh
zwischen der Reichsregierung und der preußischen Regierung
volles Einverständnis, wie gegenüber einem Schreiben de;
Dieichstagsabgeordneten Mulle (Deutschvölkische Freiheits¬
partei) an den Reichskanzler Hervorgehaben werben mag
Insbesondere wird von der Reichsrsgierung auf das nach
Lrücklichste zurückgewicsen, wenn in diesem Schreiben geger
einen preußischen Minister (Severing) der Borwurf gerächte
wird, der Bürgerkrieg werde mit seinem Wissen eingeleitet
Daß die Neichsregierung auch bemüht ist, mit den Landes
regierungen von Sachsen und Thüringen  im Jnteressi

einer ruhigen Entwicklung der inneren Verhältnissei:n Ein»
vernehmen  zu pflegen, ist bekannt. Sie läßt es auch ir
dieser Beziehung nicht an pflichtmäßiger ernster
Aufmerksamkeit  fehlen.

»
Abg. Wulle hatte dieser Tage unter Hinweis auf die in

verschiedenen kommunistischen Blättern veröffentlichten Auf-
Mise zum offenen Bürgerkrieg an Len Reichskanzler schriftlich
die Anfrage  gerichtet , was die Reichsregierung der
sehr ernst zu nehmenden Aufreizung gegenüber zu tun ge¬
denke. Wulle hatte weiter behauptet, daß die Politik des
preußischen Ministers des Innern , Severing,  den Bür-
-gerkrieg fördere. Severing hat .gegen Wulle Strafantrae
wegen Beleidigung gestellte

Erstaunliche Erhöhung der Eisenbahngebühren. — Merk
beständige Tarife

Der Ausschuß des Reichseisenbahnbeirars hat den Vor
schlagen des Reichsverkehrsministeriums betreffend die wei
tere Erhöhung der Eisenbahngebühren ab 1. August zuge
stimmt. Danach sotten die Personeusahrpreise in der 1. rm!
2. Klasse um 300 Prozent, in der 3. und 4. Klasse um 25l
Prozent, im Güterverkehr um 150 Prozent erhöht werden
Der Zuschlag für die Güterbeförderung in gedeckten Wäger
statt in offenen Wagen soll dagegen von 10 auf 5 Prozen
ermäßigt werden. Zugleich wurde in Aussicht genommen
aom 1. September an wertbeständige Gebührer
eiirzuführen, was einer weiteren beträchtlichen Erhöhung
gleichkommen wird.

Der Ausschuß war mit der Verwaltung der Ansicht, das
die durch die Geldentwertung begründeten Mehraus
gaben durch Gebührenerhöhung gedeckt werden müssen, unt
zwar so reichlich, daß — vorbehaltlich einer späteren Erstat
tung aus allgemeinen Reichsmitteln wenigstens ein Teil de,
durch die Ruhrbesetzung entstandenen ungeheuren Mehraus¬
gaben der Bahn ausgeglichen wird. Von der erhöhten Ein
»ahme der 1. und 2. Klasse werden 100 Prozent, von der 3
»nd 4. Klaff 50 Prozent, vom Güterverkehr etwa 25 Pro-
Mt zur Deckung der Ruhrschäden herangezogen.

Neue Nachrichten
Die Richtlinien für wertbeständige Löhne

Berlin, 19. Juli. Die Besprechungen, die im Reichsfinanz.
Ministerium über die Frage, wie die Erhaltung des Lohn¬
wertes unter Vermeidung einer automatischen Regelung er¬
zielt werden kann und mit dem von den Spitzengrwerkschaf-
ten gebildeten Achterausschuß stattgesunden haben, sind ge¬
stern abend abgeschlossen worden. Die festgelegten Richt¬
linien haben folgenden Wortlaut: 1. Der Ausschuß soll den
Lohn der Arbeiter wöchentlich  zur Erhaltung ihres
Werts dem veränderten Geldwert anpassen.
Bei geringer Veränderung des Geldwerts seit der letzten
Regelung kann von einer sofortigen Anpassung abgesehen
werden. 2. Ueber die Erhöhung des Reallohns zu verhan¬
deln, ist nicht Aufgabe des Ausschusses, sondern der Vertrags¬
parteien selbst. Für die Zeiträume, für die eine Anpassung
bereits erfolgt ist, findet keine rückwirkende Aenderung des
Reallohns statt. 3. Die Anpassung erstreckt sich gleichmäßig
auf den Leistungslohn und den Soziallohn. 4. Dieses Ab¬
kommen kann unter Wahrung einer Frist von vierzehn Ta¬
gen zum 15. oder letzten jeden Monats gekündigt werden:
Wird der Reallohn neu vereinbart, so kann jeder Teil das
Abkommen fristlos kündigen.

Die neuen Löhne im Bergbau
Berlin. 19. Juli . Nach den Verhandlungen rm Reichs¬

arbeitsministerium wurden die Löhne für die Bergarbeiter in
rheinisch-westfälischen Kohlengebiet einschließlich des Haus¬
stands- und Kindergeldes für 17.—22. Juli auf 152 258 Mark
vom 23.—31. Juli auf 197 935 Mark für die 7- bezw. OILstrin-
Lige Arbeitsschicht festgesetzt, wozu noch die Deputatkoblei
und Zulagen an Lebensmitteln kommen.

* » *
Ausweisungen

Essen, 19. Juli. Polizeirat Exner vom hiesigen Polizei
Präsidium wurde von den Franzosen festgenommen und nack
Werden abgeführt. Gründe für die Festnahme wurden nich
angegeben. Am 17. wurden sämtliche Eisenbahner in Steele-
West ausgewiesen. Die Familien müssen in 4 Tagen folgen

Koblenz, 19. Juli. Am Samstag zogen etwa 00 deutsche
Zivilisten, meist von den Franzosen angeworbene Eisenbahn-
mbeiier, mit französischen Fahnen und Tafeln „Hoch Frank¬
reich!" durch die Straßen. Eine große Menge begleitete die
Bcrräter mit Pfeifen und Johlen. Zu dem von den Fran¬
zosen, wie es scheint, erwarteten Zusammenstoß kam es nicht

Ein englischer Verteidiger für deutsche Opfer
London, 19. Juli. Dem „Daily Chronicle" zufolge reisti

das Parlamentsmitglied Hastings  nach Deutschland ab
um die Verteidigung gefangener Deutscher vor französischer
Kriegsgerichten zu übernehmen. Der Sonderberichterstatter



des Blatts berichtet über fürchterliche Zustände  ist
den Gefängnissen am Rhein . Seine Angaben entstammen
den Aussagen eines britischen Offiziers, der erklärte, di«
Verhältnisse in den Gefängnissen entsprechen denjenigen der
berüchtigten französischen Strafkolonie auf der Teufelsinsel.

*

Die Strömungen im englischen Kabinett — Den Ausschlag
gibt Belgien

Paris . 19. Juli . Der Außenpolitiker des „Echo de Paris"
der sich noch immer in London aufhält , berichtet dem Blatt
nach der Meinung in London bestehen im britischen Kabineti
bezüglich der Entschädigungsfrage drei Meinungen . Lort
Eurzon,  der Handelsminister und der Arbeitsminister wol¬
len die Schwierigkeiten in der Frage beseitigt wissen, weil st«
fürchten, daß die Zahl der Arbeitslosen in England im Winter
auf zwei Millionen anwachsen könne. Lord Salisbury,
Lord Derby  und vielleicht auch Baldwin  sowie der Erst«
Lord der Admiralität bemühen sich, die englisch-französisch«
Freundschaft nicht erschüttern zu lassen. Lord Robert CeciI
wolle die Streitfrage dem Völkerbund überwiesen wissen
Baldwin habe sich in Pläne verstricken lassen, die London vor
Paris noch meyr trennen. Die Frage sei nun , ob es im Kabi¬
nett ein« Mehrheit gebe für einen für Frankreich annehm-
ibaren Ausgleich, nämlich die bedingungslose Ein-
ftellung des passiven Widerstands  im Ruhr-
äebiet bei Fortsetzung  des von Frankreich und Belgier
dort eingerichteten „Einkassierungsoerfahrens"
Ferner ob die Verbündeten einschließlich Englands sich be¬
mühen, dieses Verfahren in ein allgemeineres einzuschließen
das den englischen Ansichten Raum gebe, wobei man es dei
Zukunft überlassen könnte, ob das allgemeinere Verfahren
wirksam sein könne, um das französisch-belgische umzugestal¬
ten . Alles werde von derbelgischen  Regierung abhängen.
Oe schwächer Belgien sich zeige, desto stärker werden die eng¬
lischen Forderungen sein und umgekehrt.

Die Gelegenheit ist günstig. Französische Minke.
Paris . 19. Juli . Der „Matin " schreibt, anscheinend bA

einflußt, England habe es in der Hand, im Verein mit den
Verbündeten Deutschland klar zu machen, daß die Fort¬
setzung des passiven Widerstands die Aenderung der Be¬
setzungsweise sowohl wie Verhandlungen über die Entschädi¬
gung unmöglich mache. Der gegenwärtige Augenblick sei
nicht ungünstig, dem Rheinland  eine politische Gestal¬
tung zu geben, die die „Sicherheit" Frankreichs gewährleiste;
der Augenblick sei außerordentlich günstig, Deutschland ein«
scharfe Ueberwachung aufzuzwingen und dem Zustand, daß
ds sich unbehindert auf den Krieg vorbereite (I), ein Ende

machen. Wenn dies in dem englischen Antwortentwurf
erücksichtigt werde, so wäre eine Verständigung nach gründ¬

lichen Verhandlungen (die natürlich recht lange Zeit bean-
'pruchen sollen. D. Schr.) nicht ausgeschlossen. Aufrichti
Freunde Frankreichs haben eine Zusammenkun
poincares mit Baldwin  vorgeschlagen, die zu einer
Annäherung wesentlich beitragen könnte.

Die Forderungen Theunis' angenommen
Brüssel. iS . Juki. Die Kammer genehmigt« mit 76 getz-n

Lü Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen den Artikel de» MM

tärgesetzes, der eine Verlängerung der Dienstpflicht um zwei
Monate während der Dauer der Ruhrbesetzung vorsieht. Der
Senat nahm mit 74 gegen 55 Stimmen bei 5 Enthaltungen
den Gesetzentwurf über die Universität Gent an. — Wegen
dieser beiden Punkte soll angeblich die mehrwöchige Kabinetts¬
krise in Belgien entstanden sein.

Württemberg
Stuttgart , 19. Juli . Vom Rathaus.  Die technische

Abteilung des Gemeinderats hat den Teuerungsfaktor für die
Wasserzinse und die sonstigen aus dem Wasserabgabevertrag
sich ergebenden Schuldigkeiten mit Wirkung vom 1. Juli ab
Kuf das 15fache (statt des am 21. Juni beschlossenen 5fachen)

r seit 1. April 1923 geltenden Grundbeträge festgesetzt,
mgemäß beträgt ab 1. Juni d. I . der Wasserzins für einen

ubikmeter Wasser (Grundbetrag 2st0 „K) nunmehr 3000 (bis-
1000 „ll); für 1 Zimmer monatlich (Grundbetrag 200 «tl)

Nunmehr 3000 (bisher 1000 °K), für einen Spülabort
sGrundbetrag 500 nunmehr 7500 „N (bisher 2500 -N),

Brokpreise. Der Preis für den 930 Gramm -Laib Marken¬
brot wurde, wie berichtet, ab 23. Juli auf 4500 °̂ l, für Mar-
kenmehi einschl. Düte auf 2500 «ll das Pfund erhöht. Ein
Kilogramm markenfreies Schwarz- oder Roggenbrot kostet
1.6 000 .-st, ein Paar Wecken 1800 „st.

Erhöhter Preis für Ochsenfleisch.  Der Preis
für Ochsen- und Rindfleisch 1. Güte wird vom Freitag ab
um 3000 auf 37 000 „st erhöht.

llntertürkheim , 19. Juli . AusLiebesgram.  In einem
Hause der Neckarstraße wurde eine 20 Jahre alte Steno¬
typistin erschossen aufgefunden. Es liegt Se .bstmord vor. Als
Beweggrund wird unglückliche Liebe bezeichnet.

Tleckarwestheim OA. Besigheim, 19. Juli . Dunkler
Vorfall.  Nachts wurde im elterlichen Haus ein junger
Mann durchs offene Fenster aus dem Bett auf die Straße
gerissen. Durch den Lärm waren dis Eltern und ein im
gleichen Zimmer schlafender Bruder sowie einige Nachbarn
zur Hilfeleistung wachgerufen worden. Der junge Mann
hatte mehrere Verletzungen an den Händen und im Gesicht.

Veinsberg , 18. Juli . Verhaftungen.  Wegen Zucker-
sthiebungen wurden dieser Tage, wie das „Neckarecho" be¬
richtet, Fabrikant Lorenz  und Oberlehrer Lupp  von der
Weinbauschule verhaftet. Im Lauf des gestrigen Tags ist
auch Stadtschultheiß Strehlein  der gleichen Angelegenheit
verhaftet worden. Diese Zuckerschiebung zieht immer weitere
Kreise und es stehen voraussichtlich weitere Verhaftungen be¬
vor. Es soll sich um etwa 30 Eisenbahnwagen Zucker
handeln.

Backnang, 19. Juli . Notlandung eines französ.
Flugzeugs.  Auf dem Weiler Seehof,  Stadtgemeinde
Backnang, mußte am Mittwoch vormittag ein französischer
Zivilfkieger infolge Motorschadens notlanden . Das Flugzeug
gehört der französisch-rumänischen Luftverkehrs-Gesellschaft

Paris . Der Flieger und ein^Fahrgast wurden von derin
Ortspolizeibehörde zunächst in « chu-
mack Prüfung ihrer Papiere und der

Haft genommen, aber
eladung des Flugzeuge

wieder auf freien Fuß gesetzt. Der Apparat selbst wurde be¬
hördlicherseits beschlagnahmt.

Von der Jagst , 19. Juli . Ertrunken.  Beim Pferde¬
schwemmen ist in Neudenau der ledige, 21jährige Sohn des
hcrumfahrenden Althändlers Dollenbach vor den Augen
seines Vaters ertrunken. Die Leiche rst geborgen.

Vom Bodensee, 19. Juli . Ein Rekords chrvim-
mer.  Otto Kemmerich aus Husum, der sich gegenwärtig
hier aufhält , schreibt dem Seeblatt : Im August d. I . bzw.
im folgenden Jahre werde ich den Versuch machen, den eng¬
lischen Kanal zwischen Calais und Dover zu durchschwimmen
(32 Kilometer in ca. 24 Stunden ). Seit 10 Jahren trainier«
ich auf dieses Unternehmen. Heute werde ich den Bodense«
von Romanshorn bis Friedrichshafen ohne Vegleitboo!
durchschwimmn. Ich starte um 2.15 Uhr in Romanshorn
und hoffe etwa um 6.30 Uhr das Ziel, die Strandtreppe vor
dem „Lamm "-Garten zu erreichen. Etwa um 5.30 Uhr dürft«
ich in Sichtweite fein. In ca. 8 Tagen werde ich die Streck«
Rorschach—Friedrichshofen und Mitte August die Streck«
Lindau —Konstanz durchschwimmen." Da der Schwimmer
die ganze Strecke ohne Begleitboot zurücklegt, scheint er der
Erreichung seines Zieles sicher zu sein. Er hat übrigens auch
in der Nordsee bereits hervorragende Schwunmleistungen zu
verzeichnen gehabt.

Arach, 18. Juli . Schäserlaus.  Wie bereit» bekannt,
findet Heuer am 25. Juli die 200jährige Feier de» Schäfer-
lauf» hier statt. Der Festausschuß hat sich bemüht ein mög¬
lichst reichhaltige» Programm für den Tag zusammenzustellen;
au» der Reihe der Veranstaltungen sei neben den bisherigen
Spielen noch genannt ein für den Tag verfaßter Festspiel
von Han» Reyhing ; sodann 2 Veranstaltungen , die die Be¬
sucher von Stadt und Land gleichmäßig interessieren düi ften:
ein Preithüten deutscher Schäferhunde und die Vorführung
von aurgebtldeten Polizeihunden . Die Etsenbahnvrrwaltung
wird für einen Zu - und Abtransport der auswärtigen Be¬
sucher geeignete Vorkehrungen treffen (durch Einlegung von
Sonderzttger ).

Fichtenberg, OA. Garldorf^ 19. Juli . Die alte Ge¬
schichte . Dre 35jährige Bauernfrau Baumann  aus
Hevrentierbach OA. Gerabronn versuchte in den bereits fah¬
renden Ersenbahnzug einzusteigen, kam unter die Räder , ver¬
lor beide Beine und büßte noch in der Nacht im Bezirrs-
krankenhaus ihr Leben ein. Sie war Mutter von vier Kin¬
dern.

Calmbach OA. Neuenbürg , 19. Juli . Waldbrand.
Der starke Gewitterregen am letzten Sonntag kam gerade
recht, um einen gefährlichen Brand in einer jungen Tannen-
kulrur im Staatswald Heimenhardt, der durch unvorsichtige
Leute verschuldet war , zu löschen.

Tübingen , 19. Juli . Berufung.  Sicherem Verneh¬
men nach hat Stadtpfarrer Th. Schlatter  hier einen Ruf
an die theologische Schule in Bethel  bei Bielefeld als Do¬
zent für das Neue Testament an Stelle des nach Zürich über-
siedelnden Prof . Dr. Schrenk  erhalten und angenommen.

Oberndorf, 19. Juli - Mi l chp a n t sche r i n. De
60 Jahre alte Landwirtsehefrau Elisabeth Schilling er,
geh. Noming von Sulzbach, Gde. Lauterbach, wurde vom
Schöffengerichtwegen Milchfälschung zu der Gefängnisstrafe
von 6 Wochen, die in eine Geldstrafe von 1250 000 -st>un -
gewandelt wird, und zu den Kosten des Verfahrens verur¬
teilt.

Mühlhausen OA. Geislingen, 19. Juli . Blitzschlag.
Bei einem heftigen Gewitter schlug der Blitz in den 30 Me¬
ter hohen Kamin des Werkes Mühlhausen der Südd . Holz¬
industrie, der eben eingerüstet war und warf ihn samt dem
Gerüst über die umliegenden Gebäude des Sägwerks . Die
elektrische Leitung wurde auf einige Stunden unterbrochen.
Der Schaden ist groß, da allein die eben vollendeten An¬
stricharbeiten des Kamins aus etwa 3 Millionen kommen
dürften.

Alm, 19. Juli . Leichenfund.  In der Donau wurde
eine männliche Leiche aufgefunden, die nur mit einer Bad¬
hose bekleidet war . Die Persönlichkeit des Toten ist noch nicht
festgestellt.

Waldsee, 19. Juli . Ein kostbares Instrument.
Stadtschultheiß Lang und Hauptlehrer Kofler kauften in
Stuttgart einen gebrauchten Schiedmeyer-Flügel für 45 Mil¬
lionen zur Benützung in der neuen Turn - und Festhalle.
Der Flügel gilt als verhältnismäßig billig und ist nur zu
diesem Preis abgegeben worden, weil er der Firma in einem
öffentlichen Saal als Reklame dient.

Leulkirch, 19. Juli . Diebstahl.  Dem Landwirt Xaver
Gersterin  Tautenhofen waren am 30. Juni aus dem Haus
4—5 Millionen Mark gestohlen worden. Der 17 Jahre alte
Norbert Aßfalk von Tautenhofen war Wache gestanden,
während der 23jährige Arbeiter Hüßle von St . Gallen den
Diebstahl aussührte . Aßfalk erhielt eine Belohnung von
! '/, Millionen . Die Diebe gingen nach Konstanz, wo mehrere
Tage gezecht wurde. Dabei wurde Abfalk verhaftet. Hüßle

intkam.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, dcn 20. Jult 1923.

Turner-Empfang. Unter allsettiger, lebhafter A>tetl-
nahme der Bevölkerung holte vorgestern abend der Turn¬
verein seine vom Deutschen Turnfest in München hetmkeh
renden Turner Karl Brösamle,  Herm . Ftnkenbeiner,
Eugen Hafner,  Wtlh . Hetzer , Fritz Walz . Gottl. Walz
teterltch ab. Leider versagte die zu diesem Anlaß bestellte
Stadtmustk insofern, al» angeblich au» inneren Zwistigkeiten,
einzelne Mitglieder sich weigerten, mitzusptelen. So betaaer-
lich die» tm Interesse der Sache war , so hinderte e» den
Turnverein doch nicht, die hktmkehrrriden Turner würdig zu
begrüßen. Die Turnerinnenabteilung hatte eS sich nicht neh
men taffen, da» VeretnSlokat festlich zu schmücken und den
Wettkämpfern Blumen al» Willkomm zu überreichen. In ge
schloffenem Zuge, Fahne und Turnerinnen voraus , maschterte
der Verein unter Gesang durch die Stadt zum Lokal, wo
Vorstand Braun in paffenden Worten die Wettkämpfer be
grüßte. Von den Einzelwetturnern konnte sich Schie'nermstr.
Fritz Walz tm Fünskampf einen Kranz holen, aber neben
ihm haben auch die übrigen 5 Turner durch ihre Mitarbeit
in der Gaurtege dieser zu einem schönen Ei folg verholfen
Bet diestM Anlaß sei all denen, die in so oferwilliger Weise
durch reichliche Spenden den Turnern die Teilnahme am Fest
ermöglichten, herzlicher Dank gesagt. Du» nächsten Monat

geplante Schauturnen wird den Turnfreunden Gelegenheit
geben, zu sehen, daß e» im Turnverein wieder auswärt« geht
und daß die Turneret auch in Nagold Fortschritte macht
Nutz und Frommen der Allgemeinheit. Drum : Auf, in de»
Turnverein l

Bezirkskircheutag. Gestern fand hier im großen Saal
de» VeremShausc» unter Leitung de» Herrn Dekan Otto  und
-n Arwcser heit de» Herrn Generattuperintendenttn Prälat
v . Schöll der jährliche BezirkSktrchentagstatt, an dem sich
lämlliche Geistliche der Diözese und die gewählten Abgeord-
rieten der einzelnen Ktrchenaemeinden beteiligten. Dre ein¬
leitende Predigt hielt Herr Pfarrer Schrnid von Simmerr-
selb, der unter Zugrundelegung von Luk. 5, 4 5. aus di«
Ausgaben wie auf die Veihe'ßung an Geistliche und Kuchen-
gemeir deräte in unserer Zeit hirwie ». Dem eingehenden
Jahresbericht de» Vorsitzendenüber die kirchlichenB' ihätnlss«
de» Bezirk» entnahmen wir die Tatsache, daß tm voraukge-
pangenrn Jahr die Zahl der Geburten gege»über früher er-
heblich zurückgegongen ist, während die Sterbl chkettSziffer zu-
genommen hat. Unterlassung der kirchlichen Trauung ist nicht
oorgekommen. Der Besuch de» Abendmahl» ist in erfreu-
licher Zunahme begrifft». Ertreultch war auch zu. hören, daß
cie Zahl der KtndersonntapSschule sich stark vergrößert bai.
In hohem Maß gewachsen sind die Opfer für kirchl. Zw ch;
dcwken»wert sind namentlich die kräf tgen Beihilfen »iuz Inn
bürgerlicher Gemeinden für die Aufwendungen der Kuchen.
Freilich befinden sich trotzdem die metsten Ktrchengemetnden
in großen finanziellen Schwierigkeiten infolge der furchtbaren
Getdenlwertung. Beklagt wuide namentlich, daß dte not¬
wendig gewordene Neuregelung de» Verhältnisse» von Arche
und S am noch immer der gesttzltchen Gestattung harre Herr
Prälat 0 . Schöll beleuchtete tu errsten Autfiihrungen die
bevorstehende Entscheidung der finauziellrn Nu»,inander-
setzung zwischen Küche und Staat , dir von grundlegender Be¬
deutung für die Zukunft unserer Landeskirche sein wird.
Der kirchliche Abgeordnete der Bezirks, Herr Stift «Prediger
Groß  in Stuttgart , sprach sodann über st tue Tätigkeit in der
Londetktrchenoersammung und über neue Aufgaben derselben,
in sonders hinsichtlich der Vorbildung der Geistlichen fü ih en
Beruf. Endlich erstattete Herr Sraiipla rer vr . Schairer
ein Referat über das Wesen dcS oolk- ktrchlichen AbenomaW.
Auch dte sich anschließendeAuSiprache brachte errste Worte
über dte Bedeutung unserer AdendmahlSfetern für unsere
Volksküche zum Ausdruck. D>e Verhandlungen waren der
ernsten Zeittage entsprechend von ittstm , emdruckiwollem Trust
und vom Geist einmütigen ZasammenstehenS genügen und
boten durchweg wertvolle ?tt regung und Förderung.

v Der Mittelpunkt Württemberg «. Für Württemberg
Mt der geographische und der bevölkernngSmäßige
Mittelpunkt des Landes  annähernd zusamm-n. Der
elftere liegt im Oberamt K»chh«im, etwa einen Klenmer
östlich von Weilhetm  u . T,  der zwei e lag tm Okwber
1919 ( ' tzl̂ Volkszählung) ganz nahe bet Eßlingen

Die landw. Mukerschulen in Württemberg werden cn>
5. November eröffnet. Anmeldungen sind 'spätestens bi«
15. September zu machen.

Staatliche Beihilfen an Lehrlinge. Um den Zuzug zuw
Handwerk zu fördern , gewährt das württ . Landesgewerbe¬
amt auch in diesem Jahre wieder Beihilfen an bedürftige uni!
besonders tüchtige, begabte junge Leute, die Heuer in di«
Lehre getreten sind. Anträge auf Gewährung von Beihilfen
sind vom Vater , Vormund oder Lehrherrn bei der Gemeinde¬
behörde auf besonderem Vordruck, der vom Sekretariat des
Landesgewerbeamts in Stuttgart , Kanzleistraße 19, zu be¬
ziehen ist, einzureichen.

Die Teuerung in der dritten Iuliwoche. Tie Reichsindex-
Ziffer für die Lebenshaltungskosten stellt sich nach den Berech¬
nungen des Statistischen Reichsamts für den 16. Juli aus
28 892 (1913/14 gleich 1). Die Erhebungen fanden in dieser
Woche erstmals am Montag statt. Die Steigerung gegen den
Mittwoch der Vorwoche (21511) beträgt somit 34,3 v. H.

Sonmog Schwane,.wrrt Armbrust,-> und F

Allerlei
Die Witwe Charlotte des Kaisers Maximilian von MM»

der im Jahr 1867 in Queretaro erschossen wurde, eine Schw^
ster des früheren belgischen Königs Leopold und Tante der
etzigen belgischen Königs, liegt im Alter von 87 Jahren aus

Schloß Bouchout bei Brüssel im Sterben . ^ „
Kaiserin Charlotte hat seit der Erschießung des Kaisers,

Maximilian , das sind volle 56 Jahre , in geistiger Umnachtung
gelebt, eine Folge des tragischen Verlustes. Das erschütternd«
Schicksal ist auf französische Politik zurückzuführsn. Nopos
leon III., der im französischen Weltmachtgefühl selbst Plans
aus Mexiko und andere Länder Amerikas hatte, überredet-
den Erzherzog, das gefährliche Wagnis zu unternehmen uno«
gestützt auf eine kleine Partei , den von Napoleon neugesM
fenen Kaiserthron zu besteigen. Maximilian , ein Bruder oe-
Kaisers Franz Joseph, war in der kurzen Zeit seiner »a«
aierung " (1864—1867) kaum etwas anderes als der PM
Halter Napoleons , der ihn mit Truppsnmacht in Mexuo em
führte und dann , als die Sache schief ging, schmählich
Stich ließ. Maximilian wurde von den republikanische"
Truppen geschlagen und in der Stadt Queretaro emg
schlossen. Die Stadt fiel durch Len Verrat eines Vertrauten
des Kaisers. Maximilian wurde vom Kriegsgericht zum ^
verurteilt und am 19. Juni 1867 mit den Generalen ^
nion und Mejia in Queretaro erschossen. — Es ist schwe«
nngesichts der sterbenden Kaiserin, eines Opfers französisch^
Herrschsucht und ruhmsüchtiger Eitelkeit, nicht einen "
gleich zu ziehen mit dem Zustand . Auch heute ist Belgien .
Frankreichs Politik gekettet. Ob sie ihm nicht fchließlich weist
übel bekommen wird wie damals den idealgesinnten -l^ax
milian und Charlotte ? ^

Ein weiblicher Aniversitüksprofessor. Die Prlvatdozennn
für niederdeutsche Sprachforschung an der Hamburgischenu
versität, Fräulein Dr. Agathe Lasch, ist zum Professor
normt worden. Sie ist eine geborene Berlinerin und ya
Heidelberg studiert. . de.

Wiederum ein Einbruch ln das kaiserliche Palms . In
Nacht zum Mittwoch ist, ebenso wie vor einigen Tage" ' ,
einem Seitenbalkon aus in das Palais Kaiser Wichelm --
Unter den Linden in Berlin , eingsbrochen und das -ur
zimmer des Kaisers bestohlen worden. Was alles verscy



IW ist' weiß man noch nicht; bis Mt vermißt man Mehrer,
'Keaenstände aus edlem Metall.

Neuer Handwerkszweig. Der Verband Deutscher Bureau-
jmaschinenhändler hat für den Bezirk der Handw -rkskamme,
Berlin die Errichtung einer Zwangsinnung  für da,
Wureaumaschinen-, Fahrrad -, Motorfahrzeug - und NA,ma.
qckinen-Mechan-ikerhandwerk, sowie der verwandten Hand
werkszweige beantragt . Auch der Gau Brandenburg de,
NeichsverbandsDeutscher Mechaniker in Berlin wünscht einj
Ilolcke Organisation.

Di- Münchner Technische Hochschule. In unserer letzter
Müteilung über die Erweiterung der Technischen Hochschule ir
München ist in zweiter Zeite statt des Druckfehlers 90 uatür-
1>L'>zu lesen: 900.

Von der Bibel. Alten Familienaufzeichnungen ist zu ent-
nehmen, daß ein Familienmitglied zu einer Zeit, als da,
"Mi noch nicht von der neuzeitlichen Unrast verzehrt wurde
s?» der Arbeit unterzogen hat, die Bibel durchzuzählen. Ei
Mt - fest: 31173 Verse, 773 692 Worte und 5 366 480 Buch
lieben Auch einige häufig wiederkehrcnde Worte zeichnete ei
auf und fand, daß z. B. das Wort „und" 46 227 mal vor
kommt. Der Mann hatte drei Jahre hindurch jeden Tag ach
Stunden gezählt.

üirchenraub. Drei Burschen aus Koln-Knappsack dranger
in de Kirche in Loope (Rheinpr .) ein, stahlen einige Meßge¬
wänder und kirchliche Geräte und steckten den Altar der Kirch,
in Brand. Es verbrannten eine Anzahl wertvoller Meßge¬
wänder. die hinter dem Altar ausbewahrt waren , einig.
Schränke mit Inhalt und der rechte Altarflügel . Der Bran!
wurde von Vorübergehenden bemerkt und gelöscht. Der „Ver¬
aschen Wacht" zufolge gaben zwei der Täter , die von der Po¬
lizei gefaßt wurden , großsprecherisch als Beweggrund ihre,
La ! an- „Wir wollen die Kirchen niedermennen und den Geist¬
lichen an den Kragen." Der dritte Verbrecher entkam mH
feinem Teil der Beute.

Der Monstranzdiebstahl ln Münster . Nach den neuester
Feststellungen ist der aus dem Kruzifix der gestohlenen Mun-
»erschen Dom- Monstranz entnommene große Rubin durch
wnen angeblich in Köln ansässigen Diamanten - und Edelstein.
Ländler aus Oesterreich einem Antwerpener Iuwelenhandle,
in Rotterdam angeboten worden . Der Antwerpener Juwelier
letzte die deutschen Kriminalbehördsn in Kenntnis , die soforl
Siie Spur in Holland aufnahmen . Der Hehler muß Wind vor
iber Sache bekommen haben, denn er verschwand plötzlich.

Der nasse Tod. Beim Baden im Freien werden immer wie¬
der die notwendigen Vorsichtsmaßregeln außer acht gelassen
Die Liste derer, die jedes Jahr aus Unvorchtigke-.t beim Bader
das Leben verlieren , ist lerder nicht klein. Heuer aber bei der
plötzlich aufgetretenen außergewöhnlichen Hitze ist die Zahl
der Opfer in allen Gegenden Deutschlands erschrecklich groß,
tzo wird z. B . aus Berlin , wo am letzten Sonntag 11 Perso-
inen beim Baden und 3 durch Bootsunsall umkamen, gemeldet,
daß am Dienstag wieder 7 Personen beim Baden erturnken
sind In Breslau hat das Baden in der Oder in den letzten
drei Tagen 23 Opfer gefordert; das Leichsnschauhausdaselbst
jlst nach 'dem Bericht eines Breslauer Blatts überfüllt . Häufig
sst die Unglücksursache nicht die. daß des Schwimmens Unkun-
diae ni eine Wassertiefe geraten ; auch an «stellen , wo man
.̂Boden " hat, sinken sie lautlos unter — ein Herzschlag hat

dem Leben ein Ende gemacht, weil sie erhitzt oder mit vollem
Magen ins Wasser gegangen sind. Daß es für Leute, die nicht
schwimmen können, immer gefährlich ist. in unbekanntem Ge-
Wässer zu baden, sollte man überhaupt nicht zu betonen
brauchen.
. Dampfer-Zusammenstoß. Der „Petit Parisien " meldet, daß

ch der Nähe von Darmouth der schwedische 118 Tonnen großes
vampfer „Eldorado" mit dem spanischen 1947 Tonnen«
Dampfer „Begola V" zusammengestoßen sei. Die „Eldorado"
sank sofort. Die Mannschaft konnte gerettet werden. Ein«
Viertelstunde später stieß die „Begola" mit dem englischest
»665 Tonnen-Dampfer „Sheridan " zusammen. Jetzt sank dis
Wegola". Cs gelang, die Mannschaften de» . ELoradg " und
Wegola" aus di« „Sheridan " zu rettest,

M8esWc mi>Liße msmr Keimt NoM
von Hermann Ktefner.

(Fortsetzung.)
Zur Mittagszeit begibt der Mönch sich, nachdem er zuvor am

Lavatortum die Hä deg, wasche», tn da» Refektorium u. wartet
dyrt stehend in ehrerbietiger Haltung auf die Ankunft der
«bles. Ist das Gebet und der Segen gesprochen, so ntmmt
« seinen Sitz ein, richtet sein T scknuch zurecht, genießt aber
«st etws, nachdem die ge stoch- Lesung begonnen und von
dem Prrester dar gesegneteB ot (oblsta ) ausgereilt ist. Kerne
Brosame darf zu Grunde gehen, alle übrigen Brocken wer¬
den gesammelt für die Armen Beim Trinken ergreift er
den Becher stets mit bei en Händen. Außerhalb des Refec-
to-ium» genießt der Mönch tn gesunden Tagen nicht«, „nicht
einmal ein Körnlein Ps -ffer oder einen B -sten Brot ". Nach
der Mahlzeit wird das Stillschweigen strenger als zu irgend
einer anderen Zeir beobachtet. Jeder B,uder sttzr singend
oder lesend in seiner Zel'e, oder hält Mtltagsschlaf im Dor-
mitortum. Er folgtet - Non (3UH) nach derselben wird im Re
fek-ortum der herkömmi che T a k gereicht. Jeder Bruder
gebt rghm, ule-chvtel ob er Durst h rbe oder ntcht. Nach der
«elper folgt dte Abendmahlzeit. Nach Beendigung derselben
begeben sichd e Brüder tn den Schiufsaal, legen ihre Messer
bb, ziehen thre N chtschuhe an und stet en hierauf wieder in«
»"mer hinab. Dort beobachten sie sitz nd oder l hnend da«
strengst. Sltllschwetqender Art, daß st sich selbst beim Schreiben
yulen, das geringste Geräusch mit der Feder oder dem Per¬
gamente zu verursache». Dte k>rchendte»sthabenden Priester
oeieiten sich vor tm Missale. Das kostbare Buch tragen sie
dabei tn etn Tach eingewickelt. Nach Vollendung des Com
tzleioiiums, welches tn d r K rche gebetet wird, verläßt der-

Bruder, welcher deaufirogt ist , das Dormttortum
MitW chwvfs-r zu besprengen, Kälber als dte übrigen Brüder
den Chor. Die übrigen verlosten in geordneter Reihenfolge
^brem Range nach die Küche, verne-aen sich ehrerbteiig vor
den M,chen und empfa>gen an der Kirchenpforte das Weth-
"ost r. Dann bedecken sie sich mit ibrer Kapuze. An seinem
Lager angekommen, zieht er das Ordenekletd ab und dte
«chuh-; hg, Skapulter darf er nicht oblegen, als bis er die
veudecke bereits über seine Knte htnaufgezogen hat. Dabei
oez-ichnet er sich öfter» mit dem Kreuzeszeichen. Niemals
oars der Mönch tm Dormttortum aber einem andern Bruder

IM »llMUll llllllkW IlMMlSk« kW
einer klammer resräen äie koitberreber
vom„OsseUsdnckter*xsdelv», sied stet»
»» äen LrtektrLxvr oäer 41« rvsILn-
cklxe LosteU-L'ostsostLlt »o rrencken.

Lrst vvnn Hkodllvkernux unä XoNclürnnx » lebt tu »n-
Uemesseuer krist erkoltz«», venS « m»n »Ivb natvr ^ nxnbs
Ser bereit » orrternommeoen Svbrlltv »u u„ «rn Verlag.

561 Millionen verloren hat ein Kaufmann aus Berlin aus
der Straßenbahn in Leipzig, indem eine Handtasche mit Geld
und Wertsachen liegen blieb. Der „Finder " ist wahrscheinlich
ein Ausländer . Der Kaufmann hat auf die Wiederbeibrin-
gung eine Belohnung von 28 Millionen Mark ausgesetzt.

Einbruch. Dem Sanitätsrat Dr. Schwarz in Berlin stahlen
Einbrecher Teppiche und Silberfachen tm Wert von 200 Mil¬
lionen Mark.

Das Lampenfieber des Einbrechers. Der Arbeiter Brock-
rn a n n in Berlin hatte mit anderen wegen emes Einbruchs
vor Gericht zu erscheinen. Er machte einen völlig verwirrten
Eindruck, ließ die Zunge heraushängen und zitterte am gan¬
zen Leib. Der Gerichtsarzt wurde herbeigerufen, der begut¬
achtete, daß der Zustand echt, aber nur vorübergehend sei; der
Angeklagte sei ein Hysteriker, er werde nach der Verhandlung
wieder munter sein. Das Gericht erkannte auf die geringste
zulässige Strafe von 3 Monaten Gefängnis mit Bewährungs¬
frist — und zusehends erholte sich Brockmann und konnte frisch
und munter den Gerichtssaal verlassen.

so ooo Kilometer zu Fuß. Der vielgenannt Weltwan-
verer Jean Terrat  wird demnächst am Ziel der Wande¬
rung eintreffen, die er zu Fuß um die Welt gemacht hat.
Terrat begann im Jahr 1908 seine Wanderung von Paris
aus und hielt mit solcher Regelmäßigkeit die vorher bestimmte
Linie ein, daß er noch fünf Tage vor der festgesetzten Zeit am
Ausgangspunkt eintreffen wird . Der Krieg zwang ihn, die
Wanderung zu unterbrechen. Im November 1918 begab er
sich aber in Begleitung seiner Frau und seines getreuen Hun¬
des, der einen Karren mit dem notwendigsten Geväck zog,
wieder auf die Reise. Nachdem er Rußland inmitten der
bolschewistischen Gärung durchwandert hatte, besuchte Terrat
die Mandschurei, Japan , China , Südafrika , Amerika und
England . Dann wandte er sich nach Deutschland und ge¬
langte über Oesterreich nach Italien , wo seine Frau starb.
Er setzte dann allein mit seinem Hund die Reise fort und steht
nun nahe vor dem Ziel. Er gedenkt am 14. Juli in Paris
einzuziehen, nachdem er die nette Strecke von etwa 90 000
Kilometer zu Fuß zurückgelegt hat.

Zwei französische Militärflieger sind auf der Fahrt von
Neustadt a. Haardt nach Metz dadurch verunglückt, daß das
Flugzeug über Mainz in der Luft in Brand geriet. Die
abgestürzten Flieger starben kurz darauf.

Amerika und der Kampf um das Erdöl
Im März d. I . hat Herr Ford , der größte Automobil¬

fabrikant der Welt, an einem Tag 5906 Automobile fertigge¬
stellt, und es wird vorläufig noch mit einer weiteren Steige¬
rung der Erzeugung geredet . In den Vereinigten Staater
sind zurzeit 12 Millionen Wagen in Gebrauch: man rechnet
bald auf 15 Millionen zu kommen, einige sprechen von 24 Mil¬
lionen. Es gibt Leute, die deshalb Amerika bewundern uni
beneiden. Die Entwicklung der Geschichte wird in 10—20 Jah¬
ren den Beweis erbringen , daß dieser Autofimmcl eine dei
größten wirtschaftlichen Kindereien der Weltgeschichte war uni
daß damit der Zukunft des großen amerikanischen Staats¬
wesens ein schwerer Schlag versetzt w.rd- Denn diese Auto¬
mobile verbrauchen heute fast die gesamte ungeheure Benzin-
erzeugung der Vereinigten Staaten und eines großen Teils
von Mexiko. Sie tragen also entscheidend dazu bei, daß in we-

inS Angesicht blicken. Fmchtbar streng muten uns alle diese
Fordern , gen an. Die volle Energie eines Menschen forderten
diese Nd gionsübungen . Daß dte lägltche Rettgionsübung
kein „Gotte«"dtenst war , sondern nur ein peinliches Beob
achten toter Kultusformen dte mit der Zeit aus dem Mönch
einen bloßen Mechanismus schufen, dafür ist Wilhelm ntcht
verantwortlich zu machen. Er war eben ein Kind keiner
Zeit und lebte die Frömmigkeit seiner Zeit. Jedenfalls war
er von d. 8 ersten Htcschauer Aebten zu Kaiser Heinrich» IV. Zeit
der frömmste. Der Tiefpunkt des religiösen Lebens seiner
Zeit schmerzte ihn. Ec wollte als ein echter Reformaim
N ligton und Sitte haben. Darum konnte ihn das beschau
lich asketische Leben allein nicht befriedigen. Er suchte auch
dte breite Maste drS Volke» zu ersoffen.

Wilhelms  Tod . 20 Jahre schon hatte Wilhelm seinem
Kloster vorg' standen. Da » neue Kloster auf dem linken
Nagoldufer ging seiner Vollendung entgegen. 1091 erlebte
er noch das herrliche Fest der Weihe der großen Kirche zu
St . Ptter in Anwesenheit der Bischöfe von Konstanz und
Warm ». Dahin übergefftdelt ist er nicht mehr. Dte tödliche
Krankheit erfaßte ihn. Unter anderem sprach er, nachdem er
sich tn rührender Weise von den Brüdern verabschiedet und
dte hl Sterbesakramente erhaben hatte, den Zurückbletbenden
zum Tröste : „Der Tod eines Menschen, der Gott gedient hat,
ist eigentlich nicht rin Tod zu nennen, sondern vielmehr etn
Tausch, da man da- V rgängliche mit dem Unvergänglichen,
das J -dische mit dem Himmlischen vertauscht". Sein Leib
wurde st mitten der St . Peterskirche beigesetzt. Er wurde 64
Jahre an . Abt Wilhelm war entschieden eine ganz über
ragende Persönlichkeit, der eS nickt nur zu danken war , daß
Hirsau eine der berühmtesten Pflegestätlen der Wissenschaft
wurde, sondern der auch selbst etn großer Baumeister war,
Auß-r der P tersktiche tn Hirsau find Zwiefalten (1089)
Retchrnback (1M2), dte Kuchen in Nickartailfinaen. S -nvel
fingen(1090) und Alptrsbach.(I095) keine eigensten Schöpfungen.
Er gab Hirschau sem Gepräge. Mit Abt Wilhelm war dte
Glanzzeit des Klosters vorbei. Dte Macht seiner überragen¬
den Persönlichkeit prägte sich den Zettgenosten so etn, daß
wir nach 900 Jahren noch einen deutlichen Eindruck von ihr
bekommen konnten. Für kurze Zeit war tn dem stillen, welt¬
abgeschiedenen Schwarzwaldtal Weltgeschichte gemacht wor¬
den. Aber bald sank das berühmte Kloster in rühmlose U -
bedeutendheit zurück. Zunächst folgte als Abt Gebhardt (1091
bis 1095), ebenso wie Friedrich etn Schwabe von Geburt aus

nigen Jahren dieser wichtige Rohstoff in Amerika erschöpft selH
wird. Schon heute gibt es das, was wir vor dem Krieg Bens
zin nannten , nicht mehr in den Bereinigten Staaten . Je mehl
sich die Oelquellen der Erschöpfung nähern , um so ärmer wen
den sie an den leicht siedenden flüchtigen Bestandteilen. Zur<
zeit wird in erheblichem Maß dem eigentlichen Benzin ests
Stoff zugesetzt, der durch Zusammenpressen und Kühlung votz
Erdgasen gewonnen wird, und ein andrer , der durch eine»
Zersetzungsprozeß aus schwerer siedenden Erdölen herzustellev
Ist. Mit andern Worten : das Benzin wird immer schlechter:
Es ist wahrscheinlich, daß vielleicht eines Tags ein neuer
Weltkrieg um die Erdölquellen entsteht, dessen Keime wir jetzt
schon in den türkisch-englisch-amerikanischen Streitigkeiten übe,
dir kleinasiatischen und mesopotamischen Erdölfunde erkennen
lind warum ? Weil jeder Amerikaner glaubt, ein Auto habe»
zu müssen, weil jede Köchin ihren Einkauf nur noch im Au¬
tomobil machen will. Die Technik, die dem Menschen höher«
Vollendung bringen soll, wird zur Ge-ßel, wenn ihre Aus¬
nutzung in die Hände von Leuten gerät, die nur an das Ge¬
schäft und nicht an die ethischen Pflichten des Menschenge¬
schlechts denken, die einem Volk vorschreiben, auch an die zu.
künftigen Geschlechter zu denken.

Wir in Deutschland haben daraus die eine Lehre zu ziehen,
Auf Lieferung von Motorbrennstoffen aus Amerika Haber
wir in Zukunft in nennenswertem Umfang nicht mehr zu rech¬
nen. Nordamerika wird in kürzester Frist sein Erdöl allen
für sich verbrauchen.

Zwar haben wir zur Stunde noch keinen Mangel , abei
-nenn wirtschaften heißt, an die Zukunft denken, so müssen wii
bekennen, daß nur bedeutend« technische Arbeit uns vor eine«
neucn Betriebsstoffnot bewahren kann. Der bekannte Ersatz is
)asBenzo  l. Leider ist unsre Benzolerzeugung an die Mög-
:chkeit wirtschaftlicher Kohlenvergasung gebunden. Auch wen,
alle Gasanstalten und Kokereien so viel Benzol gewinnen wii
nur möglich, so langt das nicht für den Bedarf , wenn mal
:lles Benzin durch Benzol ersetzen wollte. Die Mischung uni
Streckung mit Spiritus ist unter dem Namen Reichskraftstof
bekannt geworden. Dieser Reichskraststoff ist inzwischen«vie¬
rer von der Bildfläche verschwunden. Es geht auch nicht ay
>aß wir Kartoffeln und andre Nährstoffe auf Brennstoff vev
arbeiten. Vielleicht aber bietet die Ueberführung der Sulfit-
adlauge eine Möglichkeit zur Spiritusdarstellung aus Stoffen,
die für die menschliche Ernährung nicht in Frage kommen.
Auch die Urteergewtnnung , d. h. die Destillation der Kohle des
niederer Temperatur , liefert Erzeugnisse, die zu einem brauch-
baien Motorbrennstoff führen, und zwar kann man hoffen,
ihn aus den lästigen Phenolen zu erzeugen.

Dazu ist in der letzten Zeit die Gewinnung von Benzin
aus Braunkohle  gekommen. Diese Arbeiten sind in aller
Sülle gewaltig gefördert worden. In Rositz ist eine große,
neue Generatorenanlage gebaut worden, die einen Brenn¬
stoff von sehr geringem Gewicht liefert. Er ist bis jetzt noch
nicht in den Handel gebracht worden, weil die ersten Destilla¬
tionen sehr schlecht rochen.

Schließlich sei erwähnt , daß auch die deutsche Erdölförde¬
rung als solche vor einer neuen Entwicklung steht. Während
man bisher das Erdöl dadurch gewann, daß man Löcher in
d-e Erde bohrte, denen dann unter natürlichem Druck das
Erdöl entquoll, oft so stark, daß sich«nächtige Springbrunnen
bildeten, hat man in Fortsetzung der iin Elsaß bei Pechels-
bronn begonnenen Arbeiten im Hannoverschen bei Metz«
regelrechte Schächte 300—400 Meter tief gebohrt, bis in di«
ölführende Schicht. Hier wird dann nicht nur das entgegen-
aucllende Oel gewonnen, sondern man holt auch den Sand
heraus und wascht das Oel, das er noch in sich birgt, heraus.
Es -st klar, daß dadurch dort noch Erdöl zu holen ist, wo da-
Springbrunnenverfahren versagt.

Auswärtige Todesfälle.
Joh . Däuble , Siraß -nwait , 54 I , Haslach. Marie

Schlotter, Z mmrrmam -» Wtlwe , Catw. Euuen Bock, 26 I .,
Htisa -. Softe Decker, A b nrlekneitn a. D. Böblingen . Joh.
Gg. Römpp, Schultheiß a. D., Weiden.

hochangesehener Familie , auS dem Ge chlechte der Grafen von
Ürach. Als junger hochfahrender Mei sch war er von Slroß-
burg erstmals nach Hirschau gekommen, um bald von Wilhelms
Perlö ltchkett und dem Leben und T -eiben der H» sqnuer
- eststell zu sein. RascheO -tenlierung und schnelles Handeln
war 'hm eigen. Auch er war mittelgroß etwas korpnlenier
als Wilhelm. In E -ledtgung weltlicher Ge-chäfle zum Nutzen
und Frommen seine« K-osteis war er M -tster. Ehruetz war
die Triebfeder feines Handeln« : er erlangte später den Btschofl-
sitz von Ep -yer. In den W stenschaf-en war er wohl unter¬
richtet u>d etn tleffllcher R duer. Al» Ra -geber sp elre er
um Hofe Heinrich» eine Rolle. Zur Ei wettern, g de» Kloster«
trug er nach Kläflen bei. 1092 fand unter -hm dte Ueber-
stedlung tn daS neue Kloster statt. Er versah dte K oster»
anlage mit einer unterirdischen Waste,let-ung und zum Schutz
gegen äußere Feinde mit einer M mer. — Al» B schof von
Speyer hat Gebhard wenig Ansehen genossen. Voller d« ent¬
zog er sich den Boden unter den Füßen , als er dte Marien¬
kirche, wohin man dte Leiche de» allen Ka-ser» aebiacht hatte,
mit dem Interdikt belegte. Damit hatte er das Band zw-ichen
sich und der reichstreuen Sladt zerschnitten. Dte Speyr -r
verfolgten den Schänder der Leiche H-t -rich» lV., (-er schließ¬
lich in der großen Kirche in H-rsau (1l07) feste Ruhe iand.
1105—1120 war Abt B-uno von Bemetrdack, de- Binder
jene» Konrad von BeulelSbach, der dte Siammburg W -riem-
berg erbaute, nach der sich sein Geschleckt dann nannte 1083,
am 7. Febr . war ja dort durch Bischof Adalbeit von Wo m«.
Abt Wilhelms vertrautesten Fieund , dte Burgkapelle gewe ht
worden. Da Konrad tn kinderlose. Ehe lebte, ging noch
seinem Tode das Beutelrbacher Erbe mit der Burg W r ern-
berg an den einzigen Sohn seiner Schwester Lnit .arl über,
der gleichfalls den N m-n Konrad sühne und der ertte G af
und Stammvater des würitemberg' schen Kö -tgshause« wurde.
Mit seiner Gemahlin Hedwig sichele er venchtedene Güter
an das Kloster Blaubeuren , ein Tochterkioster Hirsau«. S ine
Odetme hatten aber nach seiner Meinung den Htrsauern zu
viel aeschenkt und er forderte ' S zurück.

Für Hirsau folgten dann Jahihundeite der Zuchtlosigkeit
und de» wirtschaftlichenN ederuang«. Am Anfang de» 15.
JahrhundenS kam noch eine zweite Blüte - und Bauzeit unter
oen Aebten Bernhardt (1459) und Blasius (>484). Damals
entstanden dte gotischen Kreuzgänge und dte Martenk ^pelle.

' (Forts , folgt.)



Gehirn und Seele

ep . Ueber die vielumstrittene Frage des Verhältnisses von
Gehirn und Seele schreibt der letztes Jahr verstorbene Er¬
finder der örtlichen Betäubung , Karl Ludwig Schleich,
der nicht nur als Mediziner , sondern auch als Naturforscher
find Philosoph bedeutend war , auf Grund seiner ärztlichen
Beobachtungen im Weltkrieg in der Schrift „Bewußtsein und
Unsterblichkeit ": „ Gerade im Krieg mit seiner außerordent¬
lichen Versuchsarbeit hat jeder von uns , der beim Verbände-
tnachen zugesehen hat , sich davon überzeugen können , daß,
wenn eßlöffelvollweise die Gehirnsubstanz aus dem Kops
herausfließt , dies unmöglich Seelenjubstanz sein kann . Wer
verfolgt , wie Verletzungen des Gehirns der Seele auch nicht
das Geringste antun konnten , der muß den Glauben auf-
neben , als könnte die Seele im Gehirn sitzen, als sei dis
Seele ein Erzeuger der Gehirntätigkeit wie die Galle ein Er¬
zeugnis der Leber , und zwar deshalb nicht , weil keine Stell«
zu finden ist, durch deren Verletzung die Seele ausgeschaltet
würde !" . . . „Das Wesen der srelenkräfte zu ergründen ist
ja auch gar nicht Gegenstand der Wissenschaft . Wohl möch¬
ten wir es ergründen , aber nur durch Ahnung ist es zu er«
teichen : die Religion , die Kunst und die Wissenschaft suchen
ihr näher zu kommen ."

Sominerregelll für die Säuglingspflege
1. Stille dein Kind im Sommer ab , denn Muttermilch

ist de - beste Schutz gegen die Gefahren der Sommerhitze.
2 . Hüte das Kind vor Ueberfütterung ! Besser zu wenig als

zu viel ! Ueberfütterte Kinder erliegen der Sommerhitze leich¬
ter und schneller . Für das Brust - wie für das Flaschenkind ge¬
nügen 5 Mahlzeiten am Tage ; nachts sollen Magen und
Darm Ruhe haben.

3 . Flaschenkinder sind im Sommer auf das äußerste ge¬
fährdet . Koche darum die Milch sofort ab und kühle sie gleich
nach dem Erhitzen ab und bewahre sie in einem sauberen , zu¬
gedeckten Gefäß an kühlem Ort auf . Rein ge die Flasche nach
Gebrauch gründlich und möglichst sofort : sonst fülle sie mit
Wasser bis zur Reinigung . Auch der Sauger ist sofort zu rei¬
nigen und in sauberem Wasser aufzubswahren.

4 . Hat das Kind im Sommer zwischen den gewöhnlichen
Mahlzeiten Durst , so gib ihm etwas dünnen kalten Tee zu
trinken , aber keine Milch.

5 . Laß Luft und Licht ins Zimmer und halte auch nachts
die Fenster geöffnet ! Wische den Fußboden bei großer Hitze
auch tagsüber einmal naß auf!

6 . Stelle nie den Wagen des Kindes in die Küche oder ne¬
ben den geheizten Herd!

7. Laß das Kind an einem schattigen Platz im Freien im
Wagen oder auf einer Decke auf dem Rasen uhig liegen,
schaukle und fahre oder trage es nicht so viel umher!

8 . Bade das Kind täglich morgens und wasche es abends
kühl ab!

9. Entferne aus dem Bett alle Federkissen ! Das Schwitzen
macht das Kind krank und schlaff . Ais Unterlage genügt ein
vpreuersack , darauf ein Gummi - und Bettuch , ein kleines,
festes Kopfkissen und eine leichte Wolldecke , keine Federdecke!

10 . Bei großer Hitze lasse das Kind nur mit dem Hemd
und den Windeln (Windelhosen sind sehr zu empfehlen ) be¬
kleidet unbedeckt liegen!

11 . Lasse das Kind häufig — nach dem Baden , nach dem
Trockenleaen — frei stramveln.

" 12 . Schicke züm Arzt , "sobald das Kind Zeichen von Un-
Wohlsein (Erbrechen , Durchfall usw .) zeigt , denn jede Ernäh¬
rungsstörung ist im Sommer gefährlich . Bis der Arzt kommt,
setze die Nahrung aus und gib dem Kind keinesfalls weiter

Milch zu trinken ! _ _

H 6 n d e ! s n 6 r i ch t e n
Berliner Dollarkurs am 19. Juli : 218 345, Kurs . an der Neu-

yorker Börse 317 469 . .
1 Pfö . Sterl . 897 500 , 1 holl . Gulden 85 386, 1 Schw . Franken

87 905 , 1 franz . Fr . 12 768, 1 belg . Fr . 10 573.59, 1 ikal. Lira
9336 .50, 1 öst. Kr . 3.11, 1 tschech. Kr . 6503 .50.

Die Münzausprägmrgerr im Juni . Die Ausprägung von Zwei-
hunberlmarkscheinen  aus Aluminium betrug im Juni 9,
Milliarden Mark , wodurch sich die Gesamlausprägung in diesen
Münzen aus 43,819 Milliarden Alk . erhöht . — Ferner wird zum
ersten Male die Ausprägung von Fü n fh u n d e r tma r k-
ftü cke n aus Aluminium auLgewiesen . Sie beträgt 8,535 Mill '.ar-

DeS markenfreie Brot in Berlin kostet ab 19. Juli 23 000 „k,
daS Weißbrot zu 45 Gramm 1000 — Nach der Mitteilung de-
sK-hlenamts wird vom 18. Juli ab der Zentner Miketks für
glichen - und Ofenbrand ab Lager sich auf 58 300 -.lt, frei Keller aus
tzO 900 steilem ' . . . . .

Gasglühlampen . Der Verband der Gasglühlampenfabriken er-
höhte die Preisvervielfältigungszahl vom 19. Juli ab auf 950.

Der Breis für Verbrauchersützsioff beim Bezug durch die Deutsche
Büßstoffqesellschast m. b. H. wurde wie folgt festgesetzt : H -Packunv
TOM -K, G -Packungen in Tabletten zu 100 Stück 3200 -/lt, zu 200
((Stück 6000 -tl , zu 500 Stück zu 14 000 -K.

Monopottrinkbrannlwem . Vom 17. Juli ab betragen die Preise
,für Monopolkrinkbranntwein mit einem Weingeistgehalt von 35
Vol . v. H . 35 500- -K. 40 Vol . v. H. 37 500 °K, 45 Vol . v . H
MOOO je 24-Liter -Flascke.

Preiszuschläge für Wirkwaren . Der Verein Deutscher Wirke-
aeien E . V . h» k infolge der inzwischen eingercekenen Lohnerhöhun¬
gen für Lieferunaen ab 18. Juli 1923 folgende neuen PreiSzu -chläa-
festaeseht : für Aufträge aus den Monaten Januar 800 v. H.
Februar 335 v. H ., Mär --April 250 v. H., Mai 200 v. H., Juni 100
iv. H ., Juli 25 v . H. Für die Stofshandschuhindustrie haben diese
Aufschläge keine Geltung . Für Austräge aus dem Jahre 1922 gel¬
len die alten Preiszuschläge.

Neue Gußerfenpreile . Der Verein deutscher Eisengießereien
Gießereiverband Düsseldorf , erhöhte die Preise für Abflußrohren,
pußeiserne Druckmussenrohre . Flanschenrohre , Vorwärmerohre und
Formstücke ab L. Juli um 42 r>. H . '

Hamburger Kaffee -Wochenbericht vom 14. Juli . Das Goldzoll-
vusgeld beträgt in der Zeit vom 18. Inli bis 24 . Juli 3 619 900 v. H-,
was einem Zollsatz von 23 580 -4t 7-ir 1 Pfund Rohkaffee uni
L9 412.50 »4t für 1 Pfund Röslkafsee entspricht . Heutige Notierun¬
gen je nach Quailllät und Beschreibung bei einem Kurs von 860 000
Mark für 1 Pfund Sterling : Santos (superior bis erkra -primes
L8—32000 »k , gewaschene Zenkralamerikaner 38—42 OM -4t das
Pfund , roh , unverzollt ab Freihafenlaqer Hamburg.

Berliner Gelreidepreise am 19. Juli (in 1000 Mark ): Weizen
740—760 , Roggen 560 —590 , Gerste 625—635 , Weizenmehl 2000
bis 2300, Roggenmehl 1700—1950, Weizenkleie 360—380 , Roggen¬
kleie 340 —355. -»

Mannheimer Produktenbörse , 19. Juli . Die Börse verkehrte
wieder in lehr fester Haltung . Die Amsähe bewegten sich jedoch in
mäßigen Grenzen bei kleinem Gekreideangebvt . Verlangt wurden
für die IM Kilo, bahn st ei Mannheim , alles in Mill . Mk ., Weizen
lnländ . 1,0 - 1,7, ausländ , dto ., Gerste 1.1—1,3, Hafer 1—1,1, Mais
1,2—1.3, Rohmelasse 0,6—0,62 , Wiesenheu 0,2—0,22 , Klecheu 0,23
bis 0,24 , Preßstroh - 0,6—0,7, Weizenkleie 0,8. Bei der zweiten
Hand wurden Weizenmehl mit 2,1—2,3 genannt.

Markte
Mannheimer Kleinviehmarkk , 19. Juli . Zugeführk waren 4g

Kälber , 68 Schweine und 422 Ferkel und Läufer . Bezahlt wurde
für Kälber 26— 34 MO, für Schweine 33—38 OM für das Stück
Haltung : Mit Kälbern und Schweinen lebhaft , geräumt , mit Fer¬
keln und Läufern mittelmäßig.

Stuttgart , 19. Juli . Schlachkviehmarkt.  Dem Donners,
ägmarkt am Bich - und Schlachthof waren zugsführt : 54 Ochsen^

S1 Bullen , 250 Jungbullen , 122 Jungrinder , 152 Kühe , 347 Kälber,
788 Schweine , 20 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht in 1000 : Ochsen . 1. Sorte 21,5— 23,5 (letzter
Markt : 21—23), 2. Sorte 17—19 (unv .), Bullen 1. Sorte 18—20
(18— 19), 2. Sorte 15—17 (unv .), Jungrinder 1. Sorte 21,5—23,5
(20- 22), 2. Sorte 17—19 (16—19), 3. Sorte 13— 15,5 (13- 18).
Kühe 1. Sorte 17—20 (17—19), 2. Sorte 13— 16 (12—15). 3. Sorte
S— II (unv .), Kälber 1. Sorte 30—32 (29—32), 2. Sorte 27- 29
(26—28), 3. Sorte 22—26 (23—25), Schweine 1. Sorte 34—35 <33
bis 34), 2. Sorte 31—33 (29—32), 3. Sorte 27—30 (26—28). Per-
(auf des Marktes : mäßig belebt.

Ludwigsburg , lg . Juli . Schweinemark  k. Zufuhr 3 Läufer-
and 85 Milchfchweine . Verkauft 1 Läufer - und 60 Milchschweine.
Preis für ein Läuferschwein 2,9 Mill ., für ein Milchschwein 75066V
bis 1 500 OM -1t. Der Verkauf ging langsam.

Alm, 19. Juli . Schlachtviehmarkt.  Erlös aus je 1 Pfund
Lebendgewicht in Tausenden von Mark : Ochsen 1. Sorte 22—25,
2. Sorte 19—22, Siiere 1. Sorte 22—22,5, 2. Sorte 18—21, Kühe
l . Sorte 18—20, 2. Sorte 16— 18, 3. Sorte 10- 15, Rinder 1. Sorte
23—25, 2. Sorte 20—23, Kälber 1. Sorte 28—30, 2. Sorte 26 bis
2«, Schweine 1. Sorte 31—33, 2. Sorte 30—31.

Ellwangen , 18. Juli . Der gestrige Viehmarkt  war gut bc.
(ähren mit 45 Ochsen , 28 Stieren , 165 Kühen und Kalbeln , 110 Et.
Zungvieh und 45 Kälbern , zusammen 393 Stück . Der Handel war
lußerst lebhaft bei sehr hohen Preisen und der Markt rasch ge-
räumt . Bezahlt wurde für 1 Paar Ochsen mit 31 Ztr . 80 Millionen,
2480 Pfd . 62 Mill ., 2875 Pfd . 65 Mill ., 26 Ztr . 55 Mill ., 2960 Pfd.
70 Mill ., 1 Skier mit 11 Ztr . 30 Millionen , mit 9 Ztr . 9 -4 Mill .,
rine Kuh mit 10 Ztr . 28 -4 Mill ., mit 1120 Pfd . 27 Mill ., eine
Kalbet mit 1046 Pfd . 261L Mill ., Kühe in Milch erlösten 30—35
Millionen.

Crailsheim , 19. Juli . Schweinemarkt.  Zufuhr : 10 Läufer-
und 524 Milchschweine . Preis für ein Paar Läuferschweine 3 bis
1,5 Mill ., ein Paar Milchfchweine 1—2,4 Mill . Mk.

Tübingen , 18. Juli . Dem Biehmarkk  waren zugeführk 3
Farren , 28 Ochsen , 54 Kühe , 40 Kalbinnen und Rinder , 66 Stuck
Jungvieh , 53 Kälber , 1 Läuferschwein und 423 Milchschwrine . Ver¬
kauft : 13 Ochsen , Preis für 1 Stück in Millionen : 15—25, 29 Kühe,
Preis 15—30, 15 Kalb , und Rinder um 15—30, 25 Sk . Jungvieh um
3—18, 32 Kälber um 5—10, 1 Läuferschwein um 1,4, 410 Milcr .-
schweine um 0,8 Mill . Mark . Wegen der hohen Preise war . der
Handel schleppend.

Leutkirch , 10. Juli . Der Schranne  waren zugeführk : 326 Kilo
Weizen , 224 Kilo Rcggen , 360 Kilo Gerste und 120 Kilo Haber,
Verbaust wurde alles . Erlös für Weizen 1,5— 1,7 Mill ., für Rog¬
gen 1,2 MM ., Gerste 1 Mill . bis 1,2 MM ., Haber 720 MO -4l, is
pro Doppelzentner.

Preissteigerung auf der Berliner Häule -Versteigerung . D:
Preise zogen für Grohviehhäule gegen die Vorversteigerung (26.
und 27. Juni ) um 100— 150 v. H„ einzelne Lose noch mehr bis 2VV
o. H. an.

Das Wetter
8m Westen und Südwesken zeigt sich Hochdruck, der die Störun¬

gen bei uns beseitigt , aber nicht lange vorhält . Am Samstag und
vonnkag ist deshalb in der Hauptsache trockenes und warmes , aber
tnm»r wieder mit Gewittern verbundenes Wetter zu erwarten.

^1M1I»ll1!M1l1Mll1lMlM111l»MM11^
^ Stadtgemeinde Arach. —

^ Am 28 . Juli ds . 3s . findet die ^

V MDrigk keierV
V Ü68 8 Mk 6rIaiil 8 V
— statt , zu welcher jedermann hiemtt freund - ^
^ liehst etngrlad -n Ist. ^
^ Aus der Zahl der Einzelveranstaltungen m
— sei hervorgehoben : Festspiel (verfaßt für —
— d -n Tag von Hans R yhtng  Wm ), ^
— historischer Festzug » Wettspiele , Preis - —
^7  hüten , Vorführung von Polizei -Hunden ^
L ! u. a. 182 —
— Trachtengruppeu au « dem Leserkreis —
^ wollen sich wegen Beteiligung am Festzug —
^ an da« Ttadischulihiißenamt wenden . ^

^ Urach , den 16 . Juli 1923 . ^

— Igo Stadtschultheitzeuamt . ^

^IIIIIII» !!IlI»»II» ,»IMIIl»»»IIIIlsr
Könnte einer vierköpfigen Familie
sofort für 8 - 1V Tage angenehmenWer
SomttlwseiltW bitten,

mit oder ohne Pension und zu welchem Preis?
Augeb . an 180

Hans Renz , Haiterbach.
Einfriedigungen silr Siedlungen

mit 74 Abbildungen
Aus dem Inhalt:

1. IlechizSune 2.
Einfache Ho'zMune.
3. Zäune aus Natur¬
holz. 4. Stakete. 5.
Brelterzäune g.
Pfosten. 7 Draht»
und Drah'g, fl chi-
zäune. 8 Mauern.
9 Hecken. 10.
Rechlsjmgen. —

Bildtafeln.
Zu beziehen durch

Brrchhandluntz Iaiser » Nagold.

Forstamt Herrenberg.

GMindea-
BelW.

Aus Distrikt Ltndach
Abt . Sulzbachkiinge : 4
Rm eich Grobrinde und
16 Rm Fichtenrinde (Vor-
zeigen durch Oberholz¬
hauer Glaser in Hildriz
dausrn ) in 1 Lo « gegen
Höchstgebot bi « 21 . d. M.
Zuschlag erfolgt schriftlich
am 24 d. Mt «. 179

SllSk-

»Nil!
liklll-

Sl » W.

Amtlicher TaschenfahrKn
für Württemberg , Hohenzollern und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder

mit Uebersichtsfahrplan

der Kraflroagenlinien und Postfahrpla«

Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. Juni an.
Vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser , Nagold.

Am Sonntag,  den 22 . 3 « li
findet in Wildberg das

Gaufest MK
des MeMMeS sie

enIsWeucsWiteiltm_
statt » wozu alt und jung Herz-
sich etngeladen ist. Beginn nachm . V-B Ahr.

Abend , 8 Uhr:

Volksmisflonsversammlung.

^»

-so « - /.-so « - /.

HAZtvMMgea
»lack «1i»

lrMerürch eimmmrlfreierten
Vem mvouber ver6sl>sie tvrtgev/ortei».

5 ie sincl trotrclem sie
^ dilligstsn ^

S/e Eä ynattiat L m/s
Ls/usnpeSFUNp , * «/<-»« »tn-a r/,

LauptverkauksstvIIv : 1651
« . HV. ÜC» S « IL. I

Lckulbr - clsi ' k:
8vl »rv1dv » r « i»

8 « I»H»U »ÄvIivr

^to8 » nxd « el »er
«ran Äoodald « S » rL

«»vis alle adrlx «a I «I»r- a . 1-sraialtteI
liefert

la aiatl . vorxs8vl »rlsd «a «r ^ mslsadranx

K. V. Läker, IssMlll.
Der Kleinstedler

fein eigener Baumeister und Handwerker.
Mit 240 Abbildungen.

Inhalt:  Matena ! u.
chn. Grundlagen siir

en Bau von Lauben
>. s. w . Emwüife zu
Hartenbäusern u. Lau-
> n Einfriedigungen.

Holzarchitekturen.
Nutzbauten . Lagerräu-
ne.SiallllNgen .Selbft'
ckmtz gegen Diebstähle.

Wasfervelsorgung.
Brunnenbau.

Zu beziehen durch

SiicliliMiIIiM rsker. M »Iä.

MlLK
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